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Alltagsgeräte für die Halle Teil 1

Für die meisten Sportler wird der Einsatz von Alltags-Gegen-

ständen wie Handtüchern, Joghurtbechern, Haushaltsrollen,

Zeitungen oder Bierdeckeln im Übungs- und Trainingsbetrieb

ebenso neu wie gewöhnungsbedürftig sein. Die hier vorge-

stellten Ideen zeigen, dass es nicht immer die modernen und

normierten Sportgeräte sein müssen, um einen interessanten

und abwechslungsreichen Trainingsbetrieb zu organisieren.

Die in dieser Serie benutzten Hilfsmittel haben nicht nur den

Vorteil, dass sie leicht verfügbar sind, sondern auch, dass die

Übungen ergänzt werden können. Gefragt ist also nicht nur

die Fantasie des Trainers, sondern auch die der Kinder und

Jugendlichen.

In einer neuen Serie stellt unser Autor Rudi Lütgeharm

gerade im Kinder- und Jugendbereich mit vielfältigen gezielten

Bewegungsaufgaben bereichern können
exotisch anmutende Trainingsgeräte vor, die den athletischen Aufbau
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Kinder und Jugend

Alltagsmaterialien…

• haben einen hohen Aufforderungscharakter

• ermöglichen schnelle Erfolgserlebnisse

• sorgen für Abwechslung im Volleyballtraining

• ermöglichen eine Bewegungsvielfalt, die weit über die

bislang bekannten Bewegungserfahrungen hinausgeht

• sprechen Kreativität und Fantasie der Jugendlichen an

• ermöglichen vielfältige, trainingswirksame, 

konditionelle und koordinative Herausforderungen 

• sind leicht zu beschaffen, wodurch 

jeder Spieler sein eigenes Übungsgerät hat

• können in der Sporthalle, auf dem Beachvolleyballfeld,

auf dem Sportplatz, im Gymnastikraum und 

in anderen Räumen eingesetzt werden

Alltagsgegenstände haben 

spezifische Eigenschaften

Im Gegensatz zu normierten Sportgeräten, die in der Regel

nur für ganz bestimmte Bewegungsformen einsetzbar sind,

können Alltagsmaterialien unkonventionell verwendet werden.

Jeder dieser Gegenstände hat spezifische Eigenschaften, die

in bestimmte Bewegungsformen umgesetzt werden können. 

Durch eine offene Aufgabenstellung („Probiert mal aus, was

Ihr mit Haushaltsrollen alles machen könnt.“) werden Kreati-

vität und Experimentierfreudigkeit von Jugendlichen gefor-

dert. Im Idealfall entwickeln sich Bewegungsformen, die mit
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Handtücher können...

• umlaufen, übersprungen und getragen werden.

• geschwungen, geknüllt und eingerollt werden.

• fortbewegt oder zum Rutschen genutzt werden.

• verwendet werden, um andere 

Gegenstände zu werfen oder aufzufangen.

Wofür Handtücher alles gut sein können: Machen 

Sie Ihre Kindergruppe mit Spaß und Ideenreichtum fit

genormten Klein- und Großgeräten oft nicht möglich oder zu-

mindest nicht bekannt sind. Im ersten Teil dieser Serie wer-

den Beispiele mit Handtüchern vorgestellt, wobei

volleyballspezifische Anforderungen im Mittelpunkt stehen. 

Dies sind vorwiegend:

• Die Wahrnehmung fliegender Objekte.

• Die Stabilisierung im gesamten Rumpf.

• Harmonie und Zusammenspiel zweier 

Spieler durch gemeinsam zu lösende Aufgaben.

Das Übungsgerät

Handtücher haben in der Regel eine Breite von 50 und eine

Länge von 100 Zentimetern. Das ist wichtig, wenn man Hüpf-

und Sprungübungen plant. Badetücher in der Größe von 100

mal 150 Zentimeter sind für Kinder häufig zu groß. Jeder 

Jugendliche bringt sein eigenes Handtuch mit, wobei der 

Trainer auf jeden Fall einige Handtücher in Reserve dabei

haben sollte.

�
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In den Sommermonaten der letzten beiden Jahre war der Call
jeweils Thema in der Rubrik Volleyball Training. Die zentrale 
Fragestellung war dabei, ob ein gutes Callverhalten zwischen
annähernd gleich starken Teams eventuell den Unterschied
über Sieg und Niederlage ausmacht. Im VM 9/2013 wurde 
dazu der Angriffserfolg analysiert. Es zeigte sich, dass die 
Erfolgsquote von Angriffen mit einem guten Call deutlich höher
war als die von Angriffen ohne Call. Im Juli 2014 analysierte 
Florian Karl Angriffe von internationalen Spitzenteams und 
vermutete, dass leistungsstärkere Mannschaften häufiger und
richtiger callen. Dies bestätigte sich jedoch nicht. 
Allerdings geben beide Untersuchungen keine zwingenden 
Hinweise auf die Wirksamkeit eines Calls. In der erstgenannten
Studie konnte zwar nachgewiesen werden, dass Angriffe mit
Call effektiver sind, doch das kann auch an den Umständen des
Angriffs liegen: Erreicht ein Zuspieler beispielsweise nach einer
schlechten Annahme den Ball nur noch so eben und baggert ihn
hoch, kann er den Blick im Sand liegend nicht in das gegne-
rische Spielfeld richten und somit auch nicht rufen. Die Chance
ist jedoch sowieso schon erhöht, dass der Angreifer wegen des
nicht optimalen Zuspiels nicht direkt punktet. 

Wenn dagegen Annahme und Zuspiel perfekt funktionieren, hat
der Zuspieler Zeit, die Defensive des Gegners zu studieren und
zu callen. Gäbe es dieses Muster häufiger, wäre nachvollziehbar,
warum Angriffe ohne Call weniger erfolgreich sind als mit Call.
Die Ursache liegt dann aber nicht beim Call, sondern beim
schlechten Angriffsaufbau. 
Ein zweiter, noch wichtigerer Grund dafür, dass aus der Erfolgs-
quote nicht auf die Wirksamkeit des Calls geschlossen werden
kann, liegt in der Umsetzung. Niemand weiß, ob ein Angreifer
einen Line Shot aufgrund eines Calls spielt, oder ob er ohnehin
dorthin schlagen wollte. Objektiv kann ein Call nur als wirkungs-
voll bezeichnet werden, wenn er die Ursache dafür war, dass ein
Shot in die entsprechende Feldzone gespielt wurde.
Die 2014 vorgestellte Untersuchung belegte, dass es keinen
systematischen Zusammenhang zwischen der Platzierung in
der Weltrangliste und der Häufigkeit sowie Qualität des Calls
gibt. Zum Beispiel waren Katrin Holtwick und Ilka Semmler, die
bei 86 Prozent der Angriffe callten (davon 70 Prozent richtig) in
der Weltrangliste höher platziert als die Geschwister Schwaiger
(95 Prozent Calls, davon fast 76 Prozent richtig). Trotzdem kann
man nicht ausschließen, dass die deutschen Athletinnen noch

Hilfestellung: Trotz schwieriger Beobachtungs-
position unterstützt Carolina Salgado 
ihre Schwester Maria Clara mit einem Call
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Doch dann ist es zu spät...
Der Call soll beim Beachvolleyball den Angreifer in seiner Wahl der Angriffsrichtung
unterstützen. Professor Stefan Künzell, Anne Huber und Florian Schweikart haben
den optimalen Zeitpunkt für den Zuruf analysiert und dabei Erstaunliches festgestellt
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besser gewesen wären, hätten sie die Häufigkeit und Richtigkeit
der beiden Österreicherinnen erreicht. 
Einen weiteren Hinweis dafür, dass der Call beim Angriff keine
besondere Rolle spielt, liefert eine Untersuchung aus der
Schweiz. Olivia Schläppi-Lienhart interviewte Abwehrspieler
aus der Weltspitze und fragte nach den Grundlagen für ihre
Entscheidungen in der Feldabwehr. Die häufigsten Antworten
bezogen sich auf die Vorlieben der Gegner, ihre Bewegungen
(Anlauf und Ausholbewegung) und die Spielsituation, also 
Qualität der Annahme und des Zuspiels. Nur ein einziger er-
wähnte den Call des Gegners. Wenn der Call nicht beachtet wird,
kann dies im Umkehrschluss bedeuten, dass er für die Entschei-
dung des gegnerischen Angreifers nicht relevant ist.

Wer den Call in seine Matchstrategie 
aufnimmt, muss ihn auch im Training üben

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Effektivität
des Calls noch ungeklärt ist. Es gibt sowohl Hinweise auf seine
Wirksamkeit (höhere Erfolgsquoten) als auch auf seine Unwirk-
samkeit (kein Zusammenhang mit der Platzierung in der Welt-
rangliste, keine Beachtung durch die Abwehr). Wer nun glaubt,
ein Call nütze nur wenig, schade aber auch nicht, denkt zu kurz.
Zum einen muss für einen guten Call der Blick vom Mitspieler
und vom gegnerischen Block abgewandt werden und zur 
Abwehr gerichtet werden. Dies könnte zu Lasten der Angriffs-
sicherung gehen (siehe Beitrag von Florian Karl auf den Seiten
32 bis 36). Zum anderen wirkt sich der Call auf das Training aus:
Wenn der Call als wirksame Unterstützung des Angriffs wahr-
genommen wird, muss er auch trainiert werden. Wenn nicht,
sollte die Zeit für andere Trainingsinhalte genutzt werden.

Zufall oder Umsetzung?

Ein Team der Universität Augsburg führte eine Untersuchung
im Rahmen eines Projekts des Bundesinstituts für Sportwissen-
schaft (BISp) durch, um die Bedeutung des Calls belegen zu
können. Dabei spielt die Reaktions- und Bewegungszeit die
wichtigste Rolle. Wir haben das kleinste Zeitintervall zwischen
dem Call und dem Schlag (CSI = Call-Schlag-Intervall), das nötig
ist, um einen Call zu beachten, experimentell ermittelt. Ist das
Zeitintervall bekannt, kann damit im Training und im Wettkampf 
bestimmt werden, ob der Call rechtzeitig oder zu spät kommt. 
Darüber hinaus kann man die Quote der Angriffe, bei denen
Shots in die gecallte Zone gespielt werden, mit Angriffen nach
zu spätem Call und Angriffen mit rechtzeitigem Call vergleichen.
Diese Quote bei zu spätem Call ergibt sich aus der richtigen
Umsetzung im Angriff, bei der ein Angreifer ohnehin dorthin
spielt, wohin gecallt wurde. Die Quote bei den rechtzeitigen
Calls sollte höher liegen, die Differenz zwischen den beiden
Quoten entspricht dann dem Anteil der Angriffe, bei denen sich
der Angreifer aufgrund des Calls umentschieden hat. 
Zum besseren Verständnis der Thematik hilft ein Beispiel: 

Wenn von 100 Angriffen, bei denen der Call zu spät erfolgt und
folglich nicht mehr beachtet werden kann, 50 trotzdem in die
vorgegebene Richtung gespielt werden, heißt dies, dass in 50
Prozent der Situationen der Angreifer den Call nur scheinbar
befolgt. Liegt die Quote der Beachtung bei rechtzeitigen Calls
bei 75 Prozent, so kann man davon ausgehen, dass darunter in
der Hälfte der Fälle der Shot auch ohne den Call in diese 
Richtung erfolgt wäre, dass aber noch ein Viertel der Angriffe
übrig bleiben, bei denen der Call die Ursache dafür sein muss,
dass die gewünschte Richtung gewählt wurde.
Das Experiment wurde mit acht Athleten und acht Athletinnen
des deutschen Kaders an den Olympiastützpunkten Berlin und
Stuttgart durchgeführt. Die Aufgabe lautete, nach dem Zuspiel
hart diagonal anzugreifen. Vom Leiter des Experiments wurde
nach einem vorher zufällig ermittelten Protokoll entweder ein
Call gegeben oder nicht. In dem ersten Experiment mit jeweils 
50 Angriffen pro Person gab es nur den Zuruf „Line“. Im zweiten
Experiment wurden dann auch „Cut“- und „Ohne” gerufen. Dabei
variierte der Versuchsleiter das Intervall zwischen Schlag und
Call, indem er mal früher oder mal später rief. 
Aufgabe der Probanden war es, den Call so gut wie möglich 
umzusetzen. Falls kein Call erfolgte, sollte der harte diagonale
Angriffsschlag durchgeführt werden. Organisatorisch wurde in
Vierergruppen gearbeitet, zwei Spieler griffen je zehn Mal  �

Der Call von Lauren Fendrick bewirkt nichts mehr, 
der Ball hat die Hand der Partnerin bereits verlassen
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Oft eröffnet eine erfolgreiche Angriffssicherung eine zweite Chance, den Punkt zu 

machen. Florian Karl hat den Sinn dieses Spielelements beim Beachvolleyball untersucht

Im Rahmen meines Jobs als Beachvolleyball-Nationaltrainer der

Schweiz und während meiner Zeit beim Hallenvolleyball am

Bundesstützpunkt in Berlin, begegnet mir immer wieder diese

spezielle Spielsituation. Am besten lässt sie sich wohl wie folgt

umschreiben: Jeder kann es – kaum einer tut es. Ich bin sicher,

jedem Trainer standen am Spielfeldrand schon mal die Haare zu

Berge. Er hat seine Spieler beinahe angefleht, bitte, bitte jetzt

gleich aufzupassen, sich zu positionieren und den Ball im Spiel

zu halten. 

Meine Erfahrung ist es, dass dieses Flehen und Bitten häufig der

einzige Weg ist, seine Spieler zum Sichern zu bewegen. Vielen

fällt es anscheinend immer wieder schwer, ohne eigene Aktion

am Ball weiter aktiv am Geschehen teilzunehmen. Dabei ist es

doch so einfach, zu sichern, denn alle guten Dinge sind drei:

Aufmerksamkeit, Positionierung und Aktion:
� Aufmerksam das Spiel verfolgen.
� Gut positionieren, um für die Sicherung bereit zu sein. 

� Mit Spannung abwarten, ob man den Ball verteidigen kann.
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In diesem Beitrag stehen keine technischen Voraussetzungen

eines bestimmten Spielelements oder deren Umsetzung im

Mittelpunkt. Vielmehr soll über die Bedeutung des Sicherns 

für das erfolgreiche Spiel gesprochen werden. Dafür wurden

verschiedene Hypothesen aufgestellt, die im Folgenden über-

prüft werden sollen oder deren Umsetzung . Die Thesen
1. Das Spielelement Sicherung ist von allgemeiner Bedeutung.

2. Erfolgreiche Teams sichern häufiger als schwächere Teams.

3. Erfolgreichere Teams weisen eine höhere 
Sicherungsbereitschaft auf als schwächere Teams.

4. Erfolgreiche Teams haben eine höhere Erfolgsquote beim Sichern.
5. Es besteht ein Zusammenhang zwischen 

hoher Sicherungsbereitschaft und Erfolgsquote.

Die UntersuchungZiel der Untersuchung war es, mögliche Aussagen über die 

Bedeutung des sekundären Spielelements Sicherung für die 

eigene Spielphilosophie zu generieren und diese gegebenenfalls

durch gezieltes Training anzupassen. Die Auswertung sollte

nicht nur Aussagen über einzelne Teams ermöglichen, sondern

durch die gezielte Auswahl von Beachvolleyball-Teams, die in

der Weltrangliste zwischen Platz 1 und 25 platziert sind, mög-

liche qualitative Unterschiede im Zusammenhang ihrer Platzie-

rung in der Weltrangliste und ihrem Sicherungsverhalten 

nachweisen. Dazu wurden während der FIVB World Tour Spiele

von jeweils sechs Frauen- und Männerteams analysiert. Die 

Untersuchungsgruppe bestand aus je einem deutschen Team,

anderen europäischen Teams, Brasilianern und Amerikanern –

also einem Mix der führenden Beachvolleyball-Nationen.Qualitätsstufen der Sicherung
Die Sicherung ist Teil des Spielaufbaus eines Teams und damit

unmittelbar mit dem Angriff verbunden. Jedes Team bzw. jeder

Spieler kann je nach Philosophie oder Situation frei entschei-

den, ob gesichert wird oder nicht. Das heißt, es ist nicht obliga-

torisch, den Angriff des Partners zu sichern. 
Für mich ist die Sicherung aus diesem Grund eine „sekundäre

Spieltechnik“. Für ihre Beurteilung ist es notwendig, den Rahmen

zu definieren. Eine Sicherung kann durchgeführt werden, unab-

hängig, ob der Angriff nach einem Block des Gegners wieder in

das eigene Feld zurückkommt und der Sicherungsspieler diesen

Ball für sein Team sichert. In diesem Beitrag soll deshalb 

zwischen Sicherung und erfolgreicher Sicherung unterschieden

werden. Eine Sicherung kann am Ort oder in Bewegung durch-

geführt werden. Das zeitliche Handlungsintervall startet nach

dem Pass des Zuspielers und endet nach dem Angriff des 

Mitspielers mit der eventuellen Sicherungsaktion. 

Die Handlung des Spielers kann in zwei Schritte unterteilt 

werden: Das Verschieben auf die richtige Position in direkter

Abhängigkeit zum Angriffsort und das Einnehmen einer Siche-

rungsbereitschaft mit abgesenktem Körperschwerpunkt findet

bereits vor dem Angriff statt. Der eventuelle Ballkontakt des 

Sicherungsspielers danach.Eine Besonderheit dieses Spielelements ist es, dass eine erfolg-

reiche Sicherung auch ohne vorherige bewusste Vorbereitung

erfolgen kann. Dies erfolgt dann zufällig und unabhängig vom

Ort. Da der Ball danach jedoch weitergespielt werden kann, sind

diese Aktionen ebenfalls Teil des Gesamtwerts. Um bei der 

Auswertung aber das Sicherungssystem eines Teams qualitativ

bewerten zu können, wurden vor der Erhebung drei Sicherungs-

verhaltenspositionen anhand zu erbringender Voraussetzungen

definiert: Die beiden entscheidenden Kriterien für das Ausfüh-

ren einer korrekten Sicherung sind Aufmerksamkeit und Bereit-

schaft sowie die Durchführung am richtigen Ort. Ebenfalls spielt

die Technik bei einer erfolgreichen Sicherung eine Rolle, 

dennoch sind der Ort und Aufmerksamkeit notwendige �

Verbesserungswürdig: Joana Heidrich sichert zwar 

den Angriff von Nadine Zumkehr, ist aber zu weit weg
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Legen Sie sich Ihr persönliches Archiv an:

Mit Volleyball-Training erhalten Sie ein
Heft im Heft. Dieses ist so in die Mitte 
des Volleyball-Magazins eingefügt, dass
Sie es problemlos heraustrennen und 
separat sammeln können.

Praxistipps für Trainer, Übungsleiter und Spieler

Laura Ludwig hat bei der
Annahme Schulterachse
und Spielbrett frühzeitig
eingestellt

Rhythmus und Geschwindigkeit aller 
Handlungen spielen beim Beachvolleyball
eine entscheidende Rolle. Der ehemalige
Weltklassespieler Christoph Dieckmann,
heute Trainer in der Schweiz, erklärt, 
worauf dabei zu achten ist. 

ACHTUNG: 
Geschwindigkeitskontrolle
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